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Telephon Nr. 24.

9. September 1917. Bei Gefechten nördlich von
Ä '--^ .^Entln gelang es den Engländern , die deutschen
Sicherungen zurück zu drücken. An der Nordfront von
Berdun spreiten sich tagsüber Jnianier 'ekämpfe ab.
Deutsche Sturmtrupps stießen beiderseits Höhe 344 in
dre französischen Linien »or und befreiten einen Schützen-

bet  U jfeit  bem 7. September , rings »on Fran.
zosen umschlossen , aller Angriffe des Gegners erwehrt
hatte . Im Osten kam eS zwischen dem rigaischen Meer-
busen und der Düna zu erfolgreichen Gefechten mit
rusßschen Strelfabteilnngen . Im TrotuS - und Ojtoz.
Tal wiederholten Ruflen und Rumänen ihre Angriffe
gegen die verlorenen Stellungen , wurden überall zurück-
^worfen - Im Monat August büßten die Gegner
37 Fesselballone und 295 Flugzeuge ein . Die deutschen
^rlust ê betrugen ^4^FeffelbaÜone und 64 Flugzeuge.

Der Krieg.
iMÄMt iiek obrrften Kemzleilm.

Lavptqnartier , 7. Sept . (W . B . Amtlich
Westlicher ZriegsjltSavplatz.

Heeresgruppe Kronprinz R u p p r e cht und
Heeresgruppe B o e h n.

Nordwestlich von Langemarck machten bayrische
Truppen bei örtlichem Vorstoß mehr als 100 Gefangene.
Südlich von Ypern schlugen wir mehrfache Angriffe tot
Engländer zurück.

Au den Schlachtfronten entwickelten ' sich heftige In-
fanteriegefechee im Vorgelände unserer Stellungen . Unsere
Nachhuten zwangen den Feind in der Linie Fins - Ltc.
ramont —Longavesnes zur Entwicklung und zu verlust¬
reichen Angriffen . Unsere Schlachtflieger griffen feind,
ltche Kolonnen beim Übergang über die Somme bei Bric
und St . Christ mit Erfolg an . An der Somme und
Oise ist der Feind über Ham und Chauny gefolgt und
stand am Abend im Kampf mit unseren Nachhuten in
der Linie Aubigny , Vtstequier - Aumont . Zwischen Oise
und Aisne lebhafte Vorfeldkämpfe . Beiderseits von
Vauxaillon wurden stärkere Angriffe des Feindes abge.
wiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Östlich von Bailly stehen wir an der Aisne in Ge.

fechtsfühlung mit dem Feinde . Auf den  Höhen nord .'

Me Grafen von Ireydeck.
Roman von A. Ostland.

(Nachdruck verboten.)
(37 . Fortsetzung .)

Nun sah er einen Weg vor sich. Diesen Weg würde
er gehen ohne jede Rücksicht.

ß Hermann Gerlach dachte nach . Er und Käthe hatten
dem alten Herrn manches verheimlicht.

War es nicht nun , da er doch schon so vieles wußte,
besser, ihm alles zu sayen?

Eine Stunde später hatte Oberst von Kirchbach ersah-
ren , was überhaupt zu erfahren war . Er hatte dem
Freunde kurz gedankt.

Auf alle Fragen , was er nun zu tun beabsichtige,
gab er nur ausweichende Antworten.

„Ich bin ein alter Soldat, " sagte er. „Das viele
Ueberlegen ist nicht mein Fall . Handeln ! Den Augen-
buck beim Schopfe nehmen ! Und dem Schuldigen offen
entgegentreten I Kein langes Bersteckspielen!

Zum Teufel , wenn Graf Hugo a » der Unfallstelle
war , dann soll er sprechen ! Und all die Geschichten, die
'yr euch da in den Kopf setzt, die werden gleich zer-
Meben , wenn man sie klar beleuchtet!

Wenn Max mein armes Mädel so sehr geliebt hätte
weshalb heiratete er sie nicht ? Und weshalb nahm sie
bann die Werbung des Grafen an ? Die Hyazinthen
Und doch kein Beweis I

Die hat er ihr oft vor meinen Augen gegeben , und
>ch fand nichts daran . Wenn einem jemand eine Freude
wachen will , dann hebt jedes sentimentale Mädchen sich

strnpath 'scĥ 'ftMe ° nk UnÖ tDenn fie 'hr auch sonst nicht
m s.®05 'st noch längst nichts Beweisendes . Aber das
4*. ° och sehr sonderbar , daß der Graf heimlich in Julies
^ >mmer dringt und alles verbrennt ? Und vieles andere
" seinem Gebaren ist auch ganz unverständlich ."

Der alte Herr sprach noch lange fort und war nicht
™ beruhigen.

östlich »on Fismes wiesen wir erneute Angriffe der
Amerikaner ab.

Der erste Generalquarttermeister Lvdeadorff

sm mm » mmrnm.
nn  J? 1* 1 n ” 'o 6- (W . B .) In den drei Nächten
vom 1. zum 2., vom 2 . zum 3 . und vom 3. zum 4.

die deutschen Bomdemgeschwader
militärische Ziele - hinter der französischen und enalischen
Im Nügen mit der Riesensumme von
201257 Kilogramm Bomben . Eine Flugzeügbesatzuna
warf in mer Flügen allein 3200 Kilogramm Bomber?

^ " Ansriffen galt es vor allem , die. für den Nach-
schud des GroßkampfgedietS wichtigen Bahnhöfe uvd
Hauptstrpelplatze zu treffen . So wurden die Bahnhöf¬
en Poperinghe . Döllens . M . Pol , Abdeville . Lihons
und RsziereS ausgiebig mit Bomben beworfen 'und
ubera » gute Treffer erzielt . Zahlreiche Brände und

h? U ^ "' ten noch stundenlang nach dem
^ueriff die Wirkung der deutschen Bomben . Ferner
gslt es , die stark belebten Ortschaften hinter der feindlichen

.anzugreifen und die Truppen zu beunruhigen.
Zahlreiche Branbe und Explosionen von Munitionsstapeln
!" . P " «nnr , Trolstlles , CombleS , Roye und Montdidier
leuchteten dem deutschen Fliegern noch lange auf ihrem
Heimfluge . W » zahlreiche Lichter in Waldlagern starke
Belegung verneten , wurden sie ausgiebig mit Bomben
und Maschinengewehren angegriffen , Den Straßenverkehr

die deutschen Geschwader wiederholt erfolg-
^ch wtt kleinen Bomben und Maschinengewehren.
Marschlerende Kol,nnen zerstoben in schleuniger Flucht

ShM ® *? ,611 hinter Hecken Deckung v»r
dem mordenfchen Maschinengewehrfeuer . Ern Flugzeug
erzielte aus niebrigster Höhe mehrere Volltreffer in einer
r̂ ^ « ^ "" ^!? ''Ekolonne zwischen Braye unb Peronne;
k.7 .? st' ««» mit starker Explosion in die Luft.

Flugplätzen Vernichteten Brand,
bombkn Zelthaken und Verursachten Explosionen s,n
«kb ? war die feindliche Gegen,

durch Abwehrkan . n -n . Maschinengewehre , Schein-
»nd Jagdflugzeuge auffallend stark. Ums» höher

sind die Leistungen der deutschen Geschwader zu bewerten.
® e r^ en  st ^ "Erdig den Taten der deutschen Jagdflieger
ücknVNL » r'" einschließlich 4 . September 131
feindliche Flugzeuge unb 25 Ballone zum Absturz brachten.

Der deutsche Aiderstand.
ttiPiEf Ü q6 ' F ep*‘ JPty  Hollands Nieuwsbureau
2 ! » ISS -* m  britischen Korrespondenten an
der Westfront erzählen »on mehreren deutschen Gegen-
augrlffrn u . 0 . »a d« Le !. nö -dl,ch . ° m HUg-l L
N h- stlg -n hätten diese Angilsse ab»e.
Mogen ^werden können . Der Korerspondent  des „Daisy

Der Gedanke , daß nun doch bald Klarheit in diele
Sache kommen müsse, stärkte ihn förmlich , belebte ihn und

'hu sur den Augenblick fast seine Schmerzen vergessen
Käthe hatte ihn gern bewogen , noch länger s,u

warten einige weitere Tage Vorbeigehen zu lassen ehe
schlusse met  et  harrte eigensinnig auf seinem Ent-

Freilich , als sie dann , um Stunden später , an luli,«
Grab standen , da gingen alle Ueberlegungen und Gedanken
unter in dem großen Weh der Minute . * en

Gerlach war während der ganzen Eiiisegiiung neben
Max Günther geblieben , während Küthe den alten Oberst
sorglich stützte. 1

Erich und Georg hielten sich zusammen . Immer
wieder sah der ältere Bruder mit besorgten Blicken in
das schmale Gesicht des jüngeren . Aber Georg lächelte ihm
dann sekundenlang tröstend zu, als wollte er sagen:
«Laß nur , es geht alles vorüber !"

So standen sie zusamnien in dieser schweren , harten
Stunde und hielten fiel) eins an , anderen aufrecht.

Max Günthers wie in einem tiefen Schnierz er¬
starrtes Antlitz hob sich fahl heraus . Er überragte alle

unb  G a ^ en  auch die ineisten der neugierigen
Blicke, der gezischelten Worte , welche aus der dichten Volks¬
menge , die den Zug erwartete , bis zu den Leidtragenden
den Weg fanden.

Man flüsterte und munkelte . Weshalb ging der Bräu-
tigam nicht mit der Familie ? Er stand ziemlich abseits,
mit leeren Blicken immer nur auf den Sarg sehend , über
den der Pfarrer von Sankt Lukas jetzt schlichte, warme
Worte hinsprach , Worte von Wiedersehen und von einer
Liebe , die den Tod überdauert.

Die Frauen weinten , und auch manchem Mann
rann eine Träne die Wange herab.

Aber Hugo von Freydeck weinte nicht . Er stand zwischen
der Baronin von Berghaus und dem alten Gerichtsrat
Stegmann.

Jetzt , da sich langsam der Sarg in die Tiefe senkte,
letzt wendete er plötzlich den Kopf . Da trafen sich seine
Augen mit denen Max Günthers.

Telegraph " meldet , daß die Nachhut der Deutschen bes-
tigen Widerstand leistet , wobei sie fast ausschließlich
Maschinengewehre benutzt . In allen Dörfern nördlich
von Peronne und westlich von Cambrai kämpfen die
Deutschen erbittert , um für den Rückzug der Hauptmacht
toIUoL 9* » nRnettV i® te  Bedienungsmannschaften der
Maschinengewehre seien außer ordentlich tapfer . Sie
f -? Een nicht aus dem Wege und streckten
die Waffe nicht eher, als bis sie im Handgemenge dazu
gezwungen würden . Sie würden in ihrem Widerstande
von ihrer Artillerie kräftig unterstützt . Auf der qe.

^ die gegnerische Artillerie kräf.
1 r+! rr? emet iP artü ^ e beschütze seien staffelförmig auf-
k ^ Batterien sich sehr nahe an
^ " britischen Llnien befänden . Dies geschehe, um die
britischen Tanks besser bekämpfen zu können
- Ein Abflauen der Offensive.

Basel.  6 . Sept . Die „Times ", „Mornina Post«
und ..Daily Telegraph " bereiten in den letzten Tele-
gramrren »on ber Front auf ein Abflauen der Offen.
st»e der Verbündeten vor . Die „Times " und Bailn
Telegraph " schreiben, daß durch den Wiedereinzug des
Feind e in die Hindenburglinie mutmaßlich di? jetzigen
K^,np,e ohne eine endgültige Entscheidung auslaufen.

Die englischen Verluste.
, Nach Mitteilungen in Rosendaal eingetroffener Bel-

Hospitälern entlassen
wurden und stch zu ihren Angehörigen in Holland be-
geben konnten , sind die Verluste der englischen Truppen

ba r J ie  strengsten Zensurmaßnahmen
5 °tr » ffen worden sind , um das Bekanntwerden der
Di - soweit wie möglich zu verhindern.
Die Angehörigen gefallener englischer Soldaten erhalten
kerne Mitteilungen . Hinter der Front häufen sich die
Massengräber der englischen Toten . Man sieht etwa
M ? #m4 et *on der Kampffront entfernt zahlreiche
Massengräber . Es herrscht große Niedergeschlaoenbeit

m "^mein diese Offensive als
die blutigste und hoffentlich als die allerletzte bezeichnen.

die norbfranzösische Bevölkerung anbetrifft , so wird
sie schlechter behandelt als jemals . Die Lebensmittel.
Versorgung ist lammerschlrcht . » eil alles der englischen
§K «Smaschine dienstbar gemacht werden muß 9 Der
Abschub Verwundeter Soldaten in die bretonischen Städte
und kleineren Platze hat über die Bretagne unsägliche
Not gebracht. Die Engländer erweisen sich jetzt als die
wahren Unterdrücker der Bürgerschaft . ^ 1 S

. 6 - Sept . (W B .) Nach der Rückoerleguna
unserer stAlung vom 2 . bis 3 . September haben Groß9
kämpfe nicht mehr staltgefunden . Nachbem der Feind
lange nichts bemerkt hatte und immer noch auf unsere
allen Stellungen schoß, fühlte er erst zögernd , lange nach

Uno wieder leuchtete aus diesen tiefliegenden , dunklen
Sternen eine zwingende Mahnung . Oder war es ein
Flehen ? Eine Bitte?

Max Günther richtete sich straffer und stolzer empor.
Hermann Gerlach sah, daß sein Gesicht jetzt noch

blasser war , und daß seine Hände bebten , wie unter dem
Ansturm einer ungeheuren Leidenschaft.
m  trat Max zurück , und Käthe beugte sich Überdas
Grab . Einen langen Blick warf sie hinab auf den Sarg.

Da lag schon Erde darauf , aber keine Blume . Mit
einer raschen Bewegung faßte sie nach dem Hyazinthen¬
kranz , den ihr schwarzer Schleier bisherbeinahe verborgen
hatte , und warf ihn hinunter.

Mit leisem Allfrauschen sanken die leuchtenden , duft¬
atmenden Blumen in den dunklen Schacht.

> Moment setzte der Männerchor ein . Klar
und hell klangen die krästigen Stimme » durch den grauen

Aber da geschah etwas Unerwartetes und Sonderbares.
Mit einem unterdrückten Wehlaut riß sich Gras Hugo

von Freydeck los von dem Arm der Baronin , welche
ihn nicht für eine Minute freigegeben hatte , und drängte
sich durch die erschreckt zurückweichende Menschenmenge.

Käthe begriff es , er wollte zu ihr . Aber sie wich nicht
zurück. Mit einem festen Blick sah sie ihm eutaegen.

„Die Blumen ? Bon wem sind die B̂lumen ?"
schrie Hugo von Freydeck und deutete mit unsicherer Hand
hinab.

Der alte Pfarrer war bestürzt zurückgetreten . Die an-
deren aber schlossen einen dichten Wall um das Grab und
um die beiden Menschen , den Mann , der vor Erregung'
kaum sprechen konnte , und das Mädchen , das entschlossen
zu ihm aussah.

Aber ehe sie noch zu antworten vermochte , war Max
Günther einen Schritt vorgetreten.

„Bon mir !"' sagte er laut und fest.
Sie hörten es alle , denn der Chor der Sänger hatte

das Lied abgebrochen . Und sie sahen es alle, wie die
beiden Männer sich sekundenlang niaßen , und wie dann
plötzlich der Graf mit einem katzenartigen Svrunge gegen
den andern ansprang.



Beendigung unserer Bewegung, durch Patrouillen , denen
Tanks beigegeben waren, gegen unsere rückgebliebenen
Nachhuten vor. In den einspringenden Winkel bei Ar.
leux wagte er sich noch nicht hinein. Erst am 4-
tember nachmittags sanken heftige Kampfe der Jnchy
und Moeuvres statt. Der starke Verkehr auf den Straßen
und die Schanzarbeiten der Engländer in unseren alten
Gräben bet Arleux und westlich Ecourt—St . Quentin
wurden von unserer Artillerie wirksam unter Feuer ge¬
nommen. Allmählich erst wirkt das Zerstö:ung«feuer
des Gegners stärker, dagegen fitzte er die sinnlose Zer.
störnng von Doüai durch Trsnaten mittleren und
schwersten Kalibers fort. Gestern wurde durch Volltreffer
das schöne Theater vernichtet; dcr Westteil der Stadt
steht in Flammen . Cambrai wurde durch B̂ombenwürfe
schwer heimgesucht; viele Einwohner wurden wiederum
gelötet oder verwundet. Ein feindliches Bombengeschwader
von sieben Flugzeugen kreiste am 4. September gegen
11 Uhr vormittags über Valenciennes, als es über-
raschend von unseren Kampffliegern angegriffen wurde.
Sie warfen darauf wahllos in die innere Stadt ihre
Bomben ab. Das Portal dcr St . Peterskirche wurde
getroffen. Von diesen sieben Flugzeugen wurden zwei
noch über Balenciennes, weitere drei auf dem Rückwege
bei Douai abgeschoffen.

Ar£ut»lmSn.
Berlin.  7 . Sepibr . (W. B. Amtlich.) An der

englischen und nordfranzösischen Küste versenkten unsere
U-Boote 12 000 Brutto -Register-Tonnen.

Der Chef des Admtralstabes der Marine.

Ne Mk  In Mimt.
Die britische Mordpolitik i« Rußland.

Köln,  5 . Septbr . (EP .) Die „Köln. Ztz " schreibt
unter der Überschrift„Die britische Mordpolitik in Ruß-
land " : Die heutigen britischen Staatsmänner sind
Virtuosen in der Inszenierung des politischen Mordes.
Rasch haben sie ihre russischen und französischen Lehrmeister
übertroffen. Sie scheuen dabei vor keinem Mittel zurück.
Die Mörder des Grafen Mirbach und des FeldmarschaSS
von Eichhorn sind mit englischem Gelbe gedungen
worden, und die letzte Enthüllung auS Moskau beschreibt
unS den Chef der britischen Mission. Robert Lockhardt,
als das Haupt einer weitverzweigten und raffiniert an.
gezettelten Verschwörung, die auch in der Geschichte dieses
beispiellosen Krieges einzig in ihrer Art ist. Der amtliche
Vertreter einer Großmacht versucht unter dem Deckmantel
der Unverletzlichkeit, die ihm seine Stellung nach uraltem
VöikerrechtSbrauch verleiht, mit Hilfe der innerpolittschen
Opposition die Regierung deS Landes, bei der er beglaubigt
ist. auf dem Wege der Revolution zu stürzen und das
einst verbündete Land, das über seine Kraft hinaus
Blut und Gut für die Erfüllung seiner Bündnispflicht
geopfert hat. aufS neue in einen Krieg zu zei- »n, den
die große Masse des Volkes unzweideutig «blehnt.
Entrüstung über diese beispiellose Verruchtheit, die für
sich selbst zeugt, zu äußern, erübrigt sich. ES sei nur
noch verwiesen auf die ' widerwärtige Heuchelei und
gleichfalls einzig dastehende Frechheit, mit der da«
amtliche England den blutigen Verlauf der durch die
Umtriebe seiner beglaubigten Vertreter veranlaßten und
vollauf begründeten Haussuchung im Botschaftsgebäude
zu Petersburg als einen „gewaltsamen Angriff" hinzu,
stellen sucht und von der Regierung, die sie durch
Meuchelmord auS dem Wege zu räumen sucht, Genugtuung
für einen Akt der Notwehr fordert. Es ist der Höhepunkt
angelsächsischer Scheinhetligkeit. mit frommem Augen,
aufschlaz vom Völkerrecht zu sprechen, nachdem man
dies vorher selbst mit Füßen getreten hat.

Die Ratifikation der deutsch-russischen
Zusatzverträge.

Berlin.  6 . Sept . (W. B. Amtlich) Im Aus-
wärtigm Amt sind heute die Ratifikationsurkunden zu
den am 27. August ur.terzsichneten deutsch-ruisischen

Der alte Oberst von Kirchbach stand so unvermutet
zwischen den Ringenden, daß es niemand hätte von dem
geschwächten, siechen Manne denken können.

Was er sagte, verstanden nur die wenigsten, vielteicht
keiner außer Gerlach und Stegmann , die herandrängten.
Aber sie sahen alle dieses zerrüttete, leichenblasse Gesicht
und die drohende Handbewegung, mit welcher der Oberst
den Grafen hinwegwies.

Und sie sahen auch, wie das Antlitz des Jüngeren
sich verzerrte, und wie er zurückwich und endlich in tollen
Sätzen davonstürmte, den Waldweg hinauf gegen die Park¬
mauer zu. -

Die Herren der gerichtlichen Kommission, welche gleich¬
falls bei dem Leichenbegängnis anwesend waren, folgten
ihm bis auf einen, welcher ganz nahe an Max Günther
herandrängte.

Aber auch die schnellen Füße der Verfolger erreichten
den Grafen nicht mehr.

Er hatte einen bedeutenden Vorsprung und ver¬
schwand im Dickicht. Sie sahen es nicht, daß er sich
gewandt über die Schloßmauer schwang und in der
nächsten Minute in dem Buschwerk des Parkes unter¬
tauchte.

* *
*

Die Menschen verliefen sich allmählich. Nun standen
nur noch die nächsten Anverwandten neben dem Grabe;
denn auch die Baronin von Verghaus hatte schon ihren
Wagen bestiegen.

Rat Stegmann begleitete sie bis dahin. Er führte
sie sorgsam und achtete auf jeden Stein ; denn er merkte
es, daß auch die Kräfte dieser stolzen Natur nachließen.

„Haben Sie verstanden, was der alte Oberst meinem
Neffen sagte?" fragte die Baronin gequält.

Stegmann schüttelte den Kopf und sagte:
„Nein I"*
Er log, und sie sah es ihm an. Aber sie wagte es

nicht, noch weiter zu fragen.
„Und der Verhaftungsbefehl?" fragte sie dann.
„Doktor Anton Winter hat ihn eben erst telegraphisch

Verträgen, nämlich dem Ergänzungsvertrag zum Friedens,
vertrag, sowie dem Finanzabkommen und dem Privat-
rechtsabkommen zur Ergänzung des deutsch-russischen
Zusatzvertrages ausgetauscht worden. Die Verträge
werden demnächst veröffentlicht werden,

u
Hintze über die deutsch-spanischen Beziehungen.

W i e n . 6 Sept . (W. B ) Die „Reue Freie Presse"
veröffentlicht Äußerungen, die der Staatssekretär von
Hintze zu dem Wiener Berichterstatter der Madrider
Blätter „La Racion" und „La Her" Philipp Geiger,
über die deutsch-spanischen Beziehungen getan har. Der
Staatssekretär erklärte: Es ist richtig, daß die Note
Spaniens diesmal einige Härten enthält. Wir glauben
jedoch, darüber schon aus dem Grunde hinweggehen zu
können, » eil Spanien im Kriege sich unserer Landsleute
über See in wärmster Weise angenommen hat und
»ir Spanien dafür dankbar sind. Diese Dankbarkeit,
bekanntlich ein echt deutscher Charakterzug, beeinflußt
auch unser politisches Verhalten. Wir sind bemüht, die
aufgetauchten Differenzen in friedlichem Geisteb-izuleze»,
und glauben, daß dieses Bestreben auch bei Spanien
vorhanden ist. Es besteht für Spanien kein Jntereffe,
Deutschland gegenüber andere Wege zu gehen als bis¬
her. Ebenso haben auch wir kein Interesse daran , die
freundschaftliche Gesinnung zu verlaffen, wie wir sie
Spanien gegenüber bisher betätigt haben.

Die FriedenSfrage ir» Frankreich.
Das Berner Jntellizenzblatt meldet zur französischen

Kammererüffnung: Im Mittelpunkt der Debatten » ird
die Friedensfrage stehen. Die Frage der Frirdensbe-
dingungen sei der . Nerv der beginnenden Kammer¬
sitzungen. Bas Blatt rechnet ernsthaft mit einer Kce.
ditverweigerung durch die linksradikalen Parteien . Auch
die bürgerlichen radikalen Parteien haben in aller Form
den Feldzug gegen El -menceau eröffnet und den re¬
gierungsfreundlichen „Radical" als Parteiblatt abgesetzt.
Das Schlagwort der Radikalen heiße Krieg gegen die
Diktatur der Verleumdung und Täuschung der öffent-
lichen Meinung. Radikale und Sozialisten stehen sich
auch in der Friedensfrage sehr nahe. Die Möglichkeit,
daß der ganze Flügel im gegebenen Moment geeint auf-
tritt , liege in der Luft. Eine Wetterwolke, ein Gemisch
von Sorge , Unwillen und Mißtrauen laste auf Frank¬
reich. Das Gefühl des Überdrusses der Gewaltherrschaft
sei überwiegend. Hierin erblicke man den Herd künftiger
Gefahren für das Regime Clemenceaus._

Ein Besuch am Helgoland im Kriege.
1. Ankunftsgedanken.

Das kleine, schlanke Torpedoboot fliegt über die un.
ruhige Nordsee. Schwankt und wiegt sich, macht Ver¬
beugungen und richtet sich wieder auf. Läßt sich von
den in Luv aufbäumenden Wellen mit einem Sprühregen
von Millionen zerstäubter Salzatome einhüllen, eilt aber
zielbewußt weiter, durch dick und dünn , über Wellenberg
und Wellental, Kurs auf Helgoland. Reichlich unge¬
mütlich ist sie heute, die frühsommerliche Nordsee. Einen
halbwegs versöhnenden Ausgleich schafft nur die Sonne,
die vom klaren Himmel majestätisch herniederblickt und
durch ihre wärmespe idende Tätigkeit vorübergehend das
Ungemütliche einer solchen unruhigen Seefahrt auf kleinem
schlingerndem Boot vergessen läßt.

Erwartungsvoll und sehnsüchtig blickt das Auge voraus.
Endlich wird das hoffende Spähen gestillt. Über dem
in der bewegten See stark verzückten, zitternden Horizont
schiebt sich ein blaßroteS winziges Viereck herauf, wächst,
nimmt tiefere Farbe an und leuchtet dem herannahenden
Boot verheißungsvoll entgegen, wie eine Oase in der
Wüste, das Felseneiland Helgoland.

Hastig rattern die Maschinen. Schäumend zerteilen
sich die Wogen und treten, unwillig ob der Störung
ihres Morgenspieles, zur Seite. Doch der Bug des
Bootes bohrt sich weiter durch die Wasser, zielwärts,
nach Helgoland.

Schnell vergrößert sich die rote Felswand , je naher

wir herankommen. Erhabener Anblick, ein Ausfluß
farbenprächtigen Zusammenwirkens. Blauer Himmel,
grünweiße See und roter Fels . Die grauen Molenköpst
grüßen. Gierig leckt an den Steinmauern brandender
Gicht empor, züngeln an dem Felsen dir Perlevsäume
schneeiger Wogenkämme. Rollen heran, werfen sich un-
gestüm in der vollen Frische ihrer unverbrauchten Natur,
kraft gegen das rote steile Gestein nnd fallen ermattet,
zerschellt, aus tausend Wunden blutend wieder in ihr
Element zurück. Helgoland, du bist wie die von Kriegs,
stürmen umtobte Heimat. So fest und unerschütterlich,
wie sie allen Wittern trotzt, so hältst auch du, starke
Meeresburg, dem wütenden Anprall empörter Elemente
unablässig stand.
/ Der breite Rücken eines großen Unterseebootes wälzt

sich ebenfalls der Hafeneinfahrt zu. Eilends gleitet
uvs r Boot an dem Seegrauen vorbei und steuert bald
darauf in dar stille Wasser des Hafens ein. Rechts und
links wuchtige Molen. Schutzdämme gegen das schranken-
lose Toben der See. Und nun wirkt es wie eine Er¬
lösung, als urplötzlich die heftigen Bewegungen des
Bootes aufhören und in gemächtlicher Ruhe der schmale
schwarze Schiffsleib in das stille Wasser des Hafens
hineinschleicht. Hafenzeit. Ruhezeit, Wort mit köstlichstem
Zauberinhalt für den Seesahrer. Für den abgehetzten
Torpedobootsmann , den müden Mtnensuchrr und den
abgespannten U-Boot Mann . Ruhe und Überlegenheit, I
Hafensehnsucht des Seemanns , den draußen Stürme und
Kriegsnöte zausten, dem hier aber erquickende Stille
beste Rervenarzenei ist.

Und welch idealer Hafen ist das Helgoland von heute!
Der Stützpunkt für die kleinen Streitkcäfte unserer Flotte.
Was hier in zäher Arbeit erschaffen, dem Meere abge.
rungen ist, da« ist ein Kulturwerk ersten Ranges . DaS
künstliche, neugeschaffene Helgoland bedeckt fast dieselbe
Oberfläche wie das rote Oberland, von dem das Banner
unserer Seemacht weht. Wenn nun der Zanzibarvertcag
nicht geschlossen worden wäre und die Britenflagge noch
auf dem Eiland flattern würde? Nicht auszudenken,
wie schwierig sich der Seekrieg gestaltet hätte, wenn
heute Albions Flotte von hier aus unsere Küsten be.
drohen könnte. Gottlob , daß die trutzige Meeresfeste
deutsch ist. Ihr kriegerisches Leben will ich in den nächsten
Abschnitten schildern.
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Berlin,  9 September.

— Zn dem Empfang des sozialdemokratische,
Mehrhettsführers Eberl durch den Reichskanzler äußern
verschiedene Blätter , man nehme an, daß Graf Hertling
sich mit Eberl über den Stand der Verhandlungen im
WahlrechtSauSschuß unterhalten und ihm darlegen wollte,
welche Sicherungen er mit seinen der^Sozialdemokratie
gemachten Zusagen für vereinbar halte. — Der „Berl.
Lokalanzeiger" meldet: Wie wir hören, findet am
Dienstag im Heerenhaus eine Borbesprechung der
Ausschußmitglieder statt.

— Kassel.  7 . Rovbr . (T . ll.) Der Hetman der
Ukraine ist gestern morgen um 9 Uhr mit Sonderzug
hier eingetroffen. Er wurde vom stell», kommandierende«
General von Kehler begrüßt und im kaiserlichen Autoj
nach Wtlhelmshöhe zur Audienz beim Kaiser geleiteitet.
Später hat er unter Führung des stellv. kommandierenden
Generals die königliche Gemäldegallerie besucht und in
dem kaiserlichen Auto eine Rundfahrt durch die Stadt
Kassel und Wilhelmshöhe unternommen , worauf er am
Nachmittag im Sonderzug wieder nach Berlin zurück
gereist ist.

Lvremvnrg.
— Luxemburg,  6 . Septb . (W. B.) Nachdem

die Deputiertenkammer der Regierung mit 26 gegen 2t
Stimmen ihr Vertrauen versagt hatte, ist das Kabinett
Kauffmann zurückgetreten. _
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von Wien aus erbalten. Heute abend fährt er mit Max
und Georg Güntber nach Wien.

„Und Hilda ?"
Er zuckte mit den Achseln.
„Das schwebt noch; als Zeugin muß sie erscheinen.

Ob das, was gegen sie vorliegt, o-nügt, um eine Anklage
zu erheben, das ist zweifelhaft.

Aber Baron von Ullmingen ./st ja der beste Freund
des Gerichtspräsidenten. Das wäre ein Weg, der gewiß
zum Ziele führen würde.

Wenn Hilda ihn bitten würde, dann bliebe wenigstens
dieser Schlag der Familie von Freydeck erspart!"

Der alte Herr hatte wärmer gesprochen, als es sonst
seine Art war.

Er selbst war durch das Dazwischentretendes Obersten
von Kirchdach entsetzt. Was hatte der alte Herr dem
Grafen für ein Wort ins Gesicht geschleudert? „Mörder!"
Er, Stegmann , hatte es genau verstanden.

Und Graf Hugo hatte ihm nicht geantwortet, wie
man als Mann einer solchen furchtbaren Anklage gegenüber¬
tritt. Er hatte eine tolle Flucht ergriffen.

Was sollte man davon denken? Würde es gelingen,
alles dies mit der ungeheuren Nervenüberreizung zu ent¬
schuldigen?

Oder war da doch eine Schuld, eine dunkle Stunde
über welche alle Beteiligten Stillschweigen bewahrten?
Der Rat sann und sann. Immer unklarer, immer ver¬
worrener schien ihm die ganze mysteriöse Angelegenheit.
Und nirgends ein Lichtstrahl. —

An ihm vorbei rollte der Wagen des Obersten von
Kirchvach. Käthe Gerlach und Erich saßen bei ihm.

Eine Sekunde lang kreuzten sich die Blicke von Julies
Vater mit denen des Gerichtsrates.

Es sprach so viel Schmerz und Trauer, Zorn und
Empörung aus den Augen Kirchbachs, daß der Rat un¬
willkürlich den Blick senkte.

Und nun kam der zweite Wagen. Max Günther und
Georg, beide hoch aufgerichtet, beide mit einem Ausdruck
von Stolz auf den Gesichtern.

Ihnen gegenüber saßen zwei Herren der Gerichts«
kommission, Dr. Anton Winter und sein Kollege.

Dr. Winter ließ halten und winkte Stegmann herbei.
„Ich mußte die Herren schon benachrichtigen", sagte

er, wie sich halb entschuldigend. „Wir müssen uns sehr
eilen, wenn wir den Abendzug von Heidenheim nach der
Residenz noch erreichen wollen."

Max Günther sah ruhig in Stegmanns Gesicht.
„Die Untersuchungshaft ist ausgesprochen", sagte er.

„Ich habe es erwartet. Grüßen Sie Ihre Tochter Lore,
Herr Rat ! Sie war mir immer eine liebe und treue
Freundin."

Georg sah zur Seite , wo zwischen dem Gebüsch die
Parkmauer von Freydeck hinlief.

Dort — dort war Hilda! Er aber war van ihr ge¬
trennt durch Schranken, welche Menschen zwischen Me»'
scheu ausrichten, er mußte sie hier allein lassen in Angst
und Not.

Wie ein Krampf ging es über das blaffe, junge
Gesicht.

„Fahr wohl !"
Noch einmal schweifte sein Blick hin über die Baum-

Massen' des Parkes , aus denen grau und dunkel der hohe
Schloßturm aufragte. Dann zogen die Pferde an, un«
der Wagen bog ab, der Fabrik zu. I

Und hinter Georg Günther versank in dem einfalle»'
den Nebel des Spätherbsttages der Park und das altt
Schloß und der goldene, glänzende Märchentraumfein«*
Jugend.

10. Kapitel.
Das geheimnisvolle Automobil.

Ueber dem weiten Lande lag schwer und grau &i
Himmel.

Die dunklen Wolken am Firmament wurden oo»
einem scharfen Winde dahingejagt und bildeten g^
spensierhajte, seltsame Formen und Gestalten, die sich
jeder Minute veränderten und ab und zu einen feine»
dichten Regen herabsprühten, der am Boden zu eine»
leichten Reifdecke gefror.
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Siltles.
Weilburg,  9 . September

Der Verein deutscher Zeitungsverleger beruft auf
11 . September eine allgemeine Versammlung der

deutschen Zeitungsverleger nach Berlin ein , um über
das Thema Papierpreis und Tszespresse zu beraten.
Dieses Thema ist in der Tat heute für das deutsche
Zeitungsgewerbe von entscheidender Bedeutung . Vicht
riiit , daß ein bedeutender Ausschlag auf den Papierpreis
seitens der Lieferanten drvht . nimmt auch die Regierung
in der Frage der Abbürdung eine unbestimmte Hsltung
ein , die geeignet ist , mit größter Sorge für das Gewerbe
zu erfüllen . Die den Zeitungsverlegern bereits aufge-
bürdeten ungeheueren Lasten , die Teuerungszulagen und
Lshnausbesserungen , die Befriedigung der Ansprüche der
Angestellten und die neuen schweren Steuerlasten drücken
auf das Gewerbe so gewaltig , daß beim Hinzukommen
weiterer Lasten die deutschen Zeitungsverleger zum größten
Dil vor der Existenzfrage stehen . Man kann ohne
weiteres sagen , daß die Berliner Versammlung das
deutsche Zeitungsgewerbe in einer Stunde der bedroh¬
lichsten KrisiS vorfindet.

' G Pt « Karloffekverlorgung tut Wirtschaftsjahr
1918,19 . Unter dem 2 September 1918 hat der Staats,
stkretär des KriegSernährungkamts die Anordnungen
zur Durchführung der Ksrtoffelversorgung im neuen
Wirtschaftsjahr erlassen . Dir Bewirtschaftung soll im
wesentlichen auf dieselbe Grundlage gestellt werden wie
im Vorjahr . Dies gilt insbesondere auch von den Vor¬
schriften über die Sicherstellung der Lieferung der
Kartoffeln , sowie über die Stellung des Handels innerhalb
der Kartoffelbewirtschaftung . Besondere Beachtung soll
der Kartoffeltrocknung geschenkt werden , um ausreichende
Mengen Trocknungsgutes für den Heeretzbedarf sowie
für die Brotstreckung sicherzustellen . Es werden daher
bereits zu Beginn der Herbstkartoffelernte auch den ge-
werblichen Trocknereien und Stärkefabriken größere
Mengen Frischkartoffeln zvgeführt werden . Die Lohn-
trocknung bleibt vorbehaltlich gewisser Ausnahmebe-
willigungen grundsätzlich ausgeschlossen , um die Betriebs¬
kraft der beteiligten Unternehmungen voll für die Her-
stellung von Trockenerzeugnissen für die öffentliche Ver-
teilung sowie für den Heeresbedarf quszunutzen . Für
schnelle Verarbeitung von Kartoffeln , die dem Verderben

saüsgesetzt sind , wird durch besondere Maßnahmen Sorge
' getragen werden . Da der Ausfall der Ernte und die
^Gestullunz der Transportverhältnisse noch nicht zu
s übersehen sind , mußte vorerst an der Wochenkopfmenge
| für die versorgungsberechtigte Beoölkerung mit 7 Pfund

wie im Vorjahre festgehalten « erden . Die Saatgut,
beschoffung für das Jahr 1919 » ird durch die gleichzeitig
ergangene Verordnung des Bundesrats » om 2 . September
geregelt . Da sich die vorjährigen Vorschriften im
allgemeinen bewährt haben , werden sie in der neuen
Verordnung im wesentlichen beibehalten . Neu ist , daß
auch die landwirtschaftlichen Berufsvertretungen zum
Saathandel zugelassen werden . Die Vorschriften über
die vom Erwerber vorzulegenden Aedarfsbescheinigungen

. sowie über die Ausfuhrbewilligung sind mit Rücksicht
auf hervorgetretene Mißbräuche ausgebaut » orden . Aus
demselben Grunde erhalten die Kommunalverbände die

i Ermächtigung , den Verkauf von Saatkartoffeln auf die
Hälfte ver in der Wirtschaftskarte errechneten ablieferungs¬
pflichtigen Menge zu beschränken . Die Frist zur Ein¬
reichung der Saatkartoffrlverträge zur Genehmigung ist
bis zum 25 . November verlängert worden . Für die
vom Ausschuß für Pflanzkartoffeln der land » irtschastlichen
Körperschaften Deutschlands als Originalzüchtungen » der
Staudenauslese (Eigenbau ) erklärten Saatkartoffeln sind
Ausnahmevorschriften getroffen , um diese , für die
Förderung der Kartoffelerzeugung besonders wertvollen
Züchtungen vor anderweitiger Inanspruchnahme zu
schützen und ihren Absatz zu erleichtern . Hinsichtlich der

i Preise behält e8 mit geringfügigen Änderungen bei der
Regelung des Vorjahres sein Bewenden.

)( Freigabe von Turnhallen und Spielplätzen . Die
Benutzung von Turnhallen und Spielplätzen zu Kriegs-
notstandszwecken (Einquartierung , Vorratslagerung , An¬
bau ) hat zu Mißständen geführt , die mit der wachsenden
Kriegsdauer sich zu schweren Schäden auswachsen . Der
Schul - und Vereinsturn , und Spielbetrieb wurde ent.
weder ganz unterbrochen oder so eingeschränkt , daß die
fehlende Turnzucht der Jugend sich bereits bemerkbar
macht . Zudem ist die Verwendung der genannten Ein¬
richtungen oft in eiliZer Beschlußfassung und ohne Be¬
rücksichtigung des dadurch entstehenden Nachteils ge.
schehen . Bei nochmaliger Überprüfung zeigte sich in
vielen Fällen ein anderer weniger allgemein -schädlicher
Ausweg als möglich Der Deutsche Reichsausschuß für
Leibesübungen hat daher an den Deutschen Städtetag
und den .Reichsstädtebund eine Bitte um möglichste Frei-
gäbe von städtischen Einrichtungen zu Turn -, Spiel - und
Sportzwecken gerichtet und auch die zuständigen Staats¬
behörden um entsprechende Verfügungett ersucht.

V Außerkurssetzung der Fünfundzwanzigpfennig-
stücke aus Nickel . Der Bundesrat hat eine Verordnung
erlassen , wodurch die 25 -Pfennigstücke aus Nickel einzu¬
ziehen sind . Sie gelten vom 1 . Oktober 1918 ab nicht
mehr als gesetzliches Zahlungsmittel . Von diesem Zeit¬
punkt ab ist außer den mit Einlösung beauftragten
Kaffen niemand verpflichtet , diese Münzen in Zahlung
zu nehmen.

§f Elkerhausen,  8 . S ?pt . Dem Fahrer Karl
K i s s e I von hier , bei einem Feld -Art . -Regt , im Westen,
wurde das Eiserne Kreuz v -rllehen.

. Waldernbach,  6 . S pt . Lehrer Franke
dahier wurde mit dem „ Berdienstkreuz für Kciegshilfe"
ausgezeichnet.

- Oppeln,  6 Sepl . Am Mittwoch früh gelang
eS dem Raubmörder Chlebiorz , der » egen zweifachen
Mordes zum Tode und 15 Jahren Z achthaus verurteilt
«orden war , mit zwei Mitgefangenen aus dem Gefängnis
zu entfliehen.

* Worms,  6 Sept . Auf Anordnung des Amts,
gerichts Zwingenberg wurden zwei hiesige Arbeiter ver-
hastet , die im Laufe der vorigen Woche gemeinschaftlich
mit zwei Brüdern des ein n Verhafteten in der Gemar¬
kung Zwingenberg Trauben im Werte von etwa 1660
Mark gestohlen und diese nach Frankfurt verkauft haben.

' Berlin,  8 . Sept . Der „ B . Z . a . M " wird aus
Kristiania gemeldet : Ein schwedischer Fischkutte - fand
zwischen Oxse und Hanstholm eine riesenhafte Ballon¬
hülle im Wasser treibend . Es gelang ihm , die Hülle zu
bergen . Sie füllte den ganzen Schiffraum . Die Hülle,
die aus Gummi und Seide besieht , wiegt 100 Ktlogr.
und ist , nach den Aufschristen zu urteilen , englischen
Ursprungs . Von der Besatzung des verunglückten Ballons
war keine Spur zu entdecken.

* Lübeck,  7 . Sept . Der in Schwartau abgehaltene
Berbandstag der norddeutschen Frauenvereine beschloß
eine Petition an den Reichstag um Ausdehnung des
Hilfsdienstgesetzes auf Frauen  und befürwortete das
weibliche Dienstjahr.

Lette MW «.
Hroßes Kauptquarlier , 8 Septbr . (W . B . Amtlich .)

Westlicher MriegsfOauplatz:
Jnfanterieabteilungen brachten aus belgischen Linien

östlich von Merkem Gefangene zurück . Nördlich von
Armentieres wiesen wir erneute Angriffe der Engländer ab.

An der Schlachtfront gingen wir überall in unsere
neuen Stellungen . Der Feind suchte gestern südlich der
Straße Peronne - Cambrai mit starken Kräften an sie
heranzukommen . Nachhuten stellten ihn zum Kampf,
wichen überlegenem Gegner kämpfend aus und schlugen
am Abend westlich der Linie Couzeaucomt . Epehy-

Templeux heftige Angriffe ab . Beiderseits der Somme

ist der Feind auch gestern nur zögernd gefolgt . Wir stehen
mit ihm in Linie B ?rmand -St . Simon und am Crozat-

Kanal in Gefechtsfühlung . Nördlich der Aisne hat sich
der Artillcriekampf verstärkt.

Westlich von Premsntre .-Bxancourt scheiterten starke
Tetlangriffe des Gegners . Südlich der Atlette hat sich
der Feind an unsere Linien westlich von Vauxaillon
herangearbeitet . Starke Angriffe zwischen Vauxaillon

und westlich von Bailly , die sich bis zmn Abend mehr,
fach wiederholten , wurden abgewiesen.

Zwischen Aisne und BeSIe ließ die Kampftätigkeit nach.
Der erste Generalquartiermeister : Lndendorfi.

Bern,  8 . Sept . (T U ) über die französische Kam-
mereroffnung ist der Schleier des Geheimnisses gebreitet.
Die schärfste Grenzsperre ist angeordnet und die fran.
zösischen Zeitungen sind in Genf ausgeblieben . Außer
den Anfragen von Deschandel und Clemenceau ist nichts
ins Ausland eingedrungen , aber es ist stark « nzunehmen,
daß die heilige Einigkeit ins Wanken geraten ist , wie
die Blätter schon vorauSsagten . Die rechtsstehende Presse
ist entrüstet über verschiedene Interpellationen , die die
schärfsten Debatten herausbeschwören , besonders diejenige
von Dalbiez über die Regierungspolitik gegenüber der
oppositionellen Arbeiterschaft.

Bern,  9 . Septbr . ( zb .) Zu den Verhandlungen
über die Verbringung der früheren Zarin und ihrer
Töchter nach Spanien meldet das Madrider Blatt „ El
Sol " noch : Eine aus Militärärzten bestehende spanische
Kommission , die sich in Deutschland mit den Kriegs,
gefangenen beschäftigt hätte , sei nach Rußland abgereist
und befindet sich augenblicklich bei der Exzartn und ihren
Kindern . Es seien nur noch gewisse Formalitäten , deren
Erledigung nur eine Frage von Tagen sei . Dann werde
die Exzarin mit ihren Kindern a « ch einer Jacht , die die
päpstliche Flagge führen wird , nach Spanten reisen.
Die Zarensamrlie « erde das Schloß Magdalena in
Santander bewohnen . ( Danach scheint sich die Nachricht
von der Ermordung der Zarin nicht zu bestätigen . )

Budapest,  8 . Sept . (W B ) Das Schloß Bratianus
bei Pcedesl wurde am 28 . 8 ., dem Jahrestag der Kriegs,
erklärung Rumäniens , in Brand gesteckt . ES ist voll¬
kommen niedergebrannt . Es handelt sich wahrscheinlich
um einen Racheakt der dortigen Bevölkerung.

In Weilburg zu haben bei Joh . Hamacher.
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Das Städtchen Heidenheim lag totenstill , wie befangen
in einem schweren Schlaf.

Und still war der weite Forst , außer wenn der Wind
lauter seine Stimme erhob , still und öde war Max Gün¬
thers Fabrik , in der noch bis vor kurzem ein so reges
Leben geherrscht hatte.

Kein Schornstein sandte Rauch empor , kein Arbeits¬
lärm gab Zeugnis von fleißigen Händen . Wie ausge¬
storben lag das weitläufige Gebäude da , inmitten des toten
Waldes.

Erich Günther stand schon eine ganze Weile auf der
Anhöhe und sah herab auf das stille Haus und den
Garten , wo im Sommer die Rosen blühten in leuchten¬
der Pracht , während jetzt nur dürre Blätter den Boden
bedeckten.

Wohin war all das Leben , das hier geherrscht ? Vor
Erichs Augen stand die hohe , kräftige Gestalt seines
Vaters , daneben tauchte Julies feines , weißes Gesicht auf.
Georgs schöne , treue Augen grüßten ihn , und er meinte,
Hilda Wentheims schwere , rotgoldene Flechten aufschimmern
ru sehen.

Und alles das war verweht , zerstoben . Julie von Kirch-
bach lag seit Wochen dort drüben auf dem kleinen Stadt¬
friedhof und wußte nichts mehr von Menschenirrtum und
Wenschenleidenschaft . Erichs Bater und Bruder waren
ln Untersuchungshaft.
^ Von Hilda Wentheim aber erfuhr man nichts . Die
«aronin von Berghaus hatte jeden Verkehr mit der
Außenwelt abgebrochen seit dem Begräbnistage ihres
«ruders und Julies , seit Hugo von Freydeck , der einzige
Erbe all der großen Güter , zwei Stunden nach der Beerdi¬
gung Julies , welche er fluchtähnlich verlassen hatte , in tiefer
«hnrnacht an einer einsamen Stelle des Parkes aufgefunden
worden war.

Den Bemühungen des Arztes war es allerdings ge¬
lungen , ihn wieder ins Leben zurückzurufen , aber er lag
Istther in vollster Apathie , nahm keine Notiz von seiner
Umgebung und konnte stundenlang , ohne ein Wort zu
sprechen , ins Leere starren.

Doktor Amberg , welcher dann und wann den Oberst

von Kirchbach besuchte , hatte berichtet , daß Hugo von
Freydeck schon in wenigen Tagen — sobald er überhaupt
transportfähig war — in ein Sanatorium am Gardasee
überführt werden sollte.

Frau von Berghaus wollte auf ihre kleine Besitzung
in Schlesien zurückkehren.

„Und Hilda Wentheim ?" hatte Käthe Gerlach den
Arzt fast ein wenig zögernd gefragt . Ihr bangte vor der
Antwort.

Immernoch hörte sie die flehende Stimme des jungen
Mädchens in ihrem Ohre , als die Baronin von Berghaus
und Rat Stegmann ihr mitteilten , daß Georg Günther und
sein Vater nach Wien überführt würden und dort als An¬
geklagte vor den Schranken des Gerichtshofes zu erscheinen
hätten . ' .. . . . . .

Mit einem Wehlaut war Hilda zuruckgetaumelt . aber

doch hielten ihr Stolz , ihr felsenfester Glaube an die Un¬
schuld Georgs und seines Vaters , ihr Vertrauen auf ihr«
Liede sie aufrecht.

„Und ich ?" hatte sie nach einer Weile gefragt . „Was
geschieht mit mir ?"

Die Baronin sah förmlich über die schlanke , zierliche
Gestalt hinweg.

„Das wird ganz von dir selbst abhängcn , liebes Kind ",
hatte sie kühl entgegnet . „Du hast die Wahl ! Entweder
erfülle den Wunsch deines Großvaters und tritt ein in den
Frieden des Klosters , das wäre für dich das beste ; denn
die Sünden der Väter rächen sich an den Kindern , und
zwischen Klostermauern würdest du am leichtesten den Weg
zum Frieden finden — oder du greifst nach der Hand,
welche sich dir so hilfreich entgegenstreckt ." —

Sie hatte unwillkürlich innegehalten , so angstvoll , so
bittend hatte Hilda sie angesehen.

Aber sie zwang sich selbst . Diese starre , alte Frau
wollte noch einmal , vielleicht ein letztes Mal , die Geschicke
des Hauses , dem sie entstammte , lenken.

Sie wollte nicht , daß man in ihren Kreisen mit Fingern
nach den Freydecks wies ; sie hatte es schon mitgemacht,
wie grausam diese Welt des Luxus und überfeinerter Kultur
sein konnte in ihrem Urteil.

„Freiherr von Ullmingen ist ein Mann , über den man
nicht einfach mit einem kindischen Lächeln hinweggeht ",
sagte sie gelassen . „Sein Name schützt auch seine Frau,
sein Geld sichert ihr die vollste Freiheit , seine Stellung
gibt auch ihr einen Rang in der Gesellschaft , hebt sie auf
eine Stufe , wo kein Neid und Verleumdung und niedriger
Klatsch sich an sie beranwagen.

Besinne dich, Hilda ! Dort ist ein junger , unüberlegter
Mensch , wahrscheinlich ein Verbrecher — "

„Nein ! Das ist Georg Günther nickt !"
Hilda Wentheims Augen flammten.
„Er ist unschuldig I In alle Welt will ich es hinaus»

schreien ! Unschuldig ! Hörst du mich , Tante ? Und du —
ihr alle — ihr alle wollt ihn nun ganz vernichten , zer-
treten ! Ich aber — ich lasse nicht von ihm ! Nie ! Nie !"

Die Baronin hatte die Achseln gezuckt und war ge-
gangen.

Eine Stunde später hatte Käthe Gerlach einige Zeilen
von ihr erhalten:

„Nachdem die Frau Baronin erfahren hat , daß Doktor
Gerlach und seine Tochter bloß für die Familie Günther
Spionendienste leisteten , bitte ich Sie » Fräulein Käthe,
dieses Haus sofort zu verlassen . Ihr Einfluß auf Hilda
kann unmöglich ein günstiger sein - "

Auch darüber waren nun schon Wochen vergangen.
Erich war mit Gerlach nach Wien gereist . Letzterer setzte
alle Hebel in Bewegung , um Max Günther zu einer
vertraulichen Aussprache zu bewegen.

Aber seine Bemühungen , sein freundschaftliches Zu¬
reden , alles blieb völlig erfolglos , prallte ab an der starren
Ruhe , die immer mehr und mehr von dem stillen Manne
Besitz zu ergreifen schien.

Allen Vermutungen Gerlachs setzte Günther ein gleich¬
mäßiges „Nein " entgegen . Und Georg blieb fest bei feiner
Aussage , mit dem Tode des alten Herrn in gar keiner
Verbindung zu stehen.

So standen die Dinge , und so würden sie vermutlich
auch bleiben.

(Fortsetzung folgt .)



N achruf.
Wie vom Baum die Blüten fallen,
Also sankst auch Du hinab.
Und zu früh gingst Du uns Allen
Schon voran ins kühle Grab.

Heldenhaft hast Du gestritten,
Für den heimatlichen Herd.
Doch nun hast Du ausgelitten,
Ruhe still in fremder Erd.

Ruhe sanft, Du lieber Guter,
Bis zum frohen Auferstehn.
In des Himmels seligen Räumen,
Wertlen wir uns wiedersehn.

Tieferschüttert traf uns die bittre Kunde , dass unser lieber , unvergesslicher Kamerad der
9 tju| S
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Musketier Karl Kummer
im blühenden Alter

im Infanterie-ßegiment 155/2., Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse.
Jahren den Heldentod fürs Vaterland am 16. 7. 18 im Westen erlitten Mt.von*20

Ahausen,  den 8. September 1918.

Zum treuen Andenken seine Kameraden und Kameradinnen:
Heinrich Engelbrecht , z. Zt. in Urlaub.

"Adolf Beuerbach , z. Zt. im Felde.
Otto Kramer , z. Zt. im Felde.

Hedwig Kaaf.
Philippine Denster.
Anna Eisei.
Johanna Michel.

Auguste Stuhl.
Wilhelmine Stuhl.
Lina Göpel.
Johanna Störckel.

Wien,  8 . Seplbr . (W . B ) Amtlich wird verlaut-
bart vom 7. September.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Auf der Hochfläche von Asia«» wiesen unsere Truppen

einen von Italienern und Franzosen nach starker
Artillerievorbereitung durchgeführten Angriff blutig ab.
Der westlich dis Monte Sisemol in die erste Linie ein-
gedrungene Feind wurde im Gegenstoß wieder hinaus¬
geworfen . Am Col bei Also unternahmtn Sturm.
Patrouillen einen gelungenen Überfall auf eine feindliche
Feldwachenbesktzung.

Alßanie«.
Keine nennenswerte Gefechtslätgkeit.

Der Chef des Generalstabes.

Wirlkverkin Weilbm- ntii) Umgegend.
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Dienstag den 10. d. Mts , nachmittags3 Uhr,
findet bei Kollege Georg Ruppert („Nassauer Hof")
hier Monatsversammlnng statt , zu der wir die ver«
ehrlichen Kollegen und Kolleginnen höfl . einladen und
bitten dringend , wegen Wichtigkeit der Tagesordnung,
um vollzähiiches Erscheinen.

Der Vorstand.

Fmiviüigr DklArißkNuis.
Zwischen einem Schwätzer und

Wichtigtuer in Uniform und einem Spion
ist nur ein kleiner Unterschied.

SleiWn Mimik«!!.
Aienststesse WeilSvrg (LandwirischaflssLuke .)

Voraussichtliche Witterung für Dien - tag , 10. Sept.
Veränderliche Bewölkung mit Regenfällen , vereinzelt

jn Gewitterbeglritung , etwas kühler.

Mittwoch, den 11. ds. Mts ., vorm. 10 Uhr, werde
ich in dem Ladenlokal Langgaffe 2 dahier eine Laden«
einrichtung bestehend aus:

4 Theken , 4 gr . Glasschränken , 4 gr . Realen,
3 Hockern, 2Trittbrettern , 1 Schaufenstergestell,
1 Vertikow und 1 Pult;

ferner  um 11 Uhr im Saale des Bürgerhoses,
Bogengaffe dahier:

1 Bett , Tische, Kleiderschrank , Stühle , Lampen
usw . öffentlich meistbietend und gegen gleich bare Zahlung
versteigern . Adolf Baurhenn.

Iterfufl-Ciften
“ | Nr . 1233—1236 liegen auf.

MmuiMuii  der«MnimlleilW

Wilhelm Andre aus Rohnstadt leichto.
Gefreiter Ernst Bender aus Steeden leichtv., b. d. T
Georg Ebest aus Waldernbach leichtv.j
Heinrich Hautzel aus Weinbach gefallen.
Johann Sehr aus Obertiefenbach verwundet.
Josef Schlott aus Odertiefenbach leichtv.
Sergeant Christian Schuster aus Wolfenhausen verm.
Gefreiter Friedrich Wütz aus Niedershausen vermißt.
Hermann Zipp aus Selters leichtv.

NorjWmeiil Mkilmnster.
Die Stücke der 8 . Kriegsanleihe zu 100 , 800

und 500 Mark sind̂ bei uns eingetroffen und
können von den Zeichnern gegen Vorlage der
Quittung in Empfang genommen werden.

W e i l m ü n st e r , den 9. September . 1918.

Der Vorstand

Frauenchor.
Wiederbeginn der Proben uno zugleich Besprechung

verschiedener Verein sangc legen heitere Donnertag , den
12. September, abends8 Uhr, im Saale des„Deutschen
Hauses ."

Slimmbegabte Damen , welche dem Verein beizutreten
wünschen, belieben sich bei Frau Willi Jüngst,
Maverstraße 1 II anzumelden.

Chumgignans gidl ad dos Pfund 1 Mark.
Jahnz , Fronkfunerstroße 13.

Das Knegswirtschas -sarnt in Frankfurt a . M . ver¬
fügt , daß mit Rücksicht daraus , daß die Verfärbung der
Laubblätter und damit di " Rückwanderung 'der Nähr
stoffe aus den Blättern in das Ho!z der Bäume bereits
in größerem Umfange eingesetzt habe , die Laubheusamm
lung aisbald einzustellen sei.

Dementsprechend ersuche ich die Herren Ortssammel
leiter , von jetzt ob kein Laub mehr zu sammeln und
dasLaubhu bald an die Ortseinkaufsstellen abzuliesern

Weil bürg,  den 7. September 1918.
J .-Rr . 653 . Scheerer , Kreissammelleiter.

Kveissammelstelle

--sek, Mcklle llü MhlMWsick!
Bahnhofftratze, Carl Görtz.

Jeden Mittwoch geöffnet
vormittags von 10—12 und nachmittags von 2—4 Uhr.

8mnt-Mei-M«

Oilmilkil5 und 10 Wrr
Kartoffel- mb Obstkörbe

wieder eingetroffen.

1.WbmgllCl>iisili»lMs.K.Brch
i

Von der Krregsgesellschaft für Obstkonsew
u . Marmeladen G . m. b. H . Berlin kontingenti
sind wir berechtigt unter Wahrung der gesetzlich«
Bestimmungen Obst aufzukaufen.

Wir find Käufer jedes Quantums

AM Kirnen,Mamen,Kürbiß
Ebereschen, Hngrbnlten nfm.

Hewerkjchast Aonigöorn,
Weilbnrg.

Von 0 . 9 . bis 2 « . 9 . wird

kein Oelsnmen
zum Schlagen angenommen.

Vierle, Oelschlagmühle, Efsershauserr.

Am 1. Oktober tritt der neue Posttsrif in Kral
Wir empfehlen

,Hik«tuen deutsche«Postgebühren
Buchhandlung Hugo Zipper, G. m. b. H.

Suche zum 1. Oktober
oder früher ein tüchtiges

Mädchen
Frau Rentmeister Klein.

Tüchtiges

Mädchen
oder Monatmädchen 'gef.

Frau Fritz Glöckner

Winter 191819.

sugkud-Mude-Albusi unit Müschebuch
zu haben in der

K«chhandlu»§ H- Zipper, G. m. K.

Gut gemachtes

Grummet
kauft

Friedrich Schlicht,
Schwanengasse 7.

Siegellack
H

schwarz und dunkelrot
empfiehlt

Zipper, G. m. b. H.

mmmmM

KriMMM -AWK
in Lbttlahukreis.

Die Herren Bürgermeiff
Pfarrer , Lehrer und unst
sonstigen Vertrauensmän
werden gebeten , sichderin i
Gemeinden zurückkehrenl
Kriegsbeschädigten .anzun
men und dieselben zur tz
nähme und wetteren Bs
tung an unsere GeschästssÜ
Stadthaus Weilbnrg , Fral
furterstraße Nr . 6 üb
weisen zu wollen.
Militärpaß u . Rentenbes

mitbringen.
Sprechstunden Mitti

und Areiiags vormi
von 9—12 Uhr.
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